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« anzMrlich hier s fl. , »»ldjflhr .
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Karlsruher Zeitung. Einrückung - gebühr .
Di« gespaltene Petitzeile »de»

deren Raum 1 kr.
Briese n»d Gelder fdank̂

Nr. L2S Montag , den 11 . Mai L8LO

Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . * b Wien , 5 . Mai . Dem Vernehmen nach befindet sich die Frau

Erzherzogin Sophie bereits im 6ten Monat ihrer Schwangerschaft . — Fürst
Paul Esterhazy geht diese Woche nach London ab . — Der ungarische Reichs¬
tag wird doch früher beendigt , als man vermnihete . Nach einem an den Oberst -
Hofmeister Fürsten Colloredo hcrabgelangtcn Handbillet begeben sich IJ . MM .
der Kaiser und die Kaiserin den 11 . d . nach Preßburg , um dort am 12 . d .
dem Schluß des Reichstags beizuwohnen ; Sr . M . der Kaiser wird die Schluß¬
rede halten . Am 13 . treffen die Majestäten wieder hier ein . Samstag bricht
bereits die ungarische adcliche Garde und ein Theil des Hofstaats nach Prcß -
burg auf . Die Erzherzoge Ludwig , Stephan und Albrecht werden bei der
Schlußsitzung zugegen seyn . — Man versichert bereits mit Bestimmtheit , daß
Se . M . die von den Ständen beantragte Judencmanzipation nicht sankrionirt
werden wird . — Der Gemahl der Herzogin von Berry , Graf Lucchesi , ist aus
Grätz hier eingetroffen , man sagt , in Angelegenheiten seiner hohe » Gönneriu ,
welche mit dem görzer Hofe in gespannten Verhältnissen leben soll . Am 29 .
d . treffen die Mitglieder des älten Zweigs der Bourbonen von Gör ; in Kirch - ,
bcrg ein .

Bayern . * e . München , 8 . Mai . Se . königl . Hoheit der Großberzog
von Baden haben gestern an der königlichen Tafel gespeist , zn welcher alle hier
anwesende » Mitglieder des königlichen Hauses zugezogen waren . Alle dem er¬
lauchten Gast veranstaltet werdenden Festlichkeiten beschränken sich fortwährend
auf enge Familienzirkel . Den Vormittag widmeten Sc . königl . Hoh . gestern
abermals der Beschauung von Merkwürdigkeiten unserer Stadt . Höchstdicsclben
haben verschiedene Kunstwerke angekauft , und zu anderen , dem Vernehmen nach ,
Aufträge ertheilt . Die Abreise Sr . königl . Hoheit voll hier dürste , so viel man
hört , nicht vor dem kommenden Dienstag stattfinden .

Freie Stadt Hamburg . Hamburg , 1 . Mai . Sowohl Weizen als
Roggen und Hülscnfrüchte werden für Frankreich hier anhaltend angekausr , und
so schnell als möglich verschifft , sogar mit Dampfschiffen , so viel diese laden
können . Die Preise dieser Artikel , so wie die Fracht sind gestiegen , und müs¬
sen Schiffen nach entfernten Weltgcgenden ebenfalls höhere Frachten bewilligtwerden , weil sic sie sonst vvrzicheu , nach den französischen Häfen zu segeln .
Auch i» St . Petersburg scheint Mangel au Getreide zu seyn , denn cs sind hier
auf Roggen Verschiffungen , welche nach dort von preußischen Ostseehäfen und
von Pernau gemacht werde » , bis zum Betrage von 850,000 M . V . Versiche¬
rungen gemacht worden . Alan erwartet auch , daß in England der Durch -

höher , mithin der Zoll niedriger gesetzt werde , so daß cs
auch dorthin wieder rcntiren werde , Getreideverschiffuugeii zn machen . In Ko -

" "
^ Z ^ rker Verkehr , auch in deutschen Manufakturwaaren , hauptsäch¬

lich für den Norden , ziemlich viel Bewegung . ( A . Z . )

Hannover . Hannover , 28 . April . Es ist nunmehr keinem Zweifel
unterworfen , daß die wichtige Eisenbahnverbinonng Berlins mit dem Rheine

nicht durch unser Land , sondern über Halle Kassel u . Lippstadt nach Köln geführt
werden wird . Die prenß . Regierung hat bereits den Ingenieur , Major Grüson ,
für die ganze Dauer des Baues der Bahn von Halle bis au die bessischc Grän -

re definitiv engagirt . Dieser wie cs scheint nothgedrnngcne Schritt Preußens
- ur Umgehung Hannovers wird von allen Kundigen als eine öffentliche Kalami¬

tät für dieses Land angesehen , die vervollständigt werden würde , wenn auch die

Eisenbahnlinie von Norden nach Süden , wie zu befürchten , dasselbe vermiede .
( L . A . Z . )

Kurhesscu . Hcrsfeld , 30 . April . Nachstehend berichten wir die unS
von zuverlässiger Hand mitgetheilte Geschichte eines Betruges , der Tank sey es
der weisen Vorsicht unserer Behörden , nur ein beabsichtigter geblieben ist . Am
27 . d . M . erhält Hr . Obcrreiitmeistcr Hampe hicrselbst ein Reskript vom 21 .
d . M -, wodurch „ kurf . Oberfinanzkammer , auf den Grund eines Beschlusses
kurf . Finanzministeriums , denselben anweist , dem Miuisterialsekretär A . die
Summe von 2000 Thalern gegen Quittung auszuzahlen , und solche einstwei¬
len unter den Werthpapicren zu liquidiren . " Eine genaue Betrachtung der
Unterschriften und Vergleichung derselben mit früheren , sowie der Umstand , daß
bereits höhere Reskriptnummern , als die fragliche , früher cingegangen waren ,
erregte jedoch sehr bald den Verdacht , daß die Schriftzügc nachgemacht seyen ,
und man sendet schon am 28 . jenes Reskript unter Anführung der Zweifel ge¬
gen die Aechtheit desselben kurf . Obcrsinanzkammer zurück . An eben diesem Ta¬

ge läuft aber auch bei Hrn . O . R . H . ein Privatschrciben deS » Ministerialsekre -
tärS A . " ein , in welchem diese unter Bezug auf oben erwähntes Reskript und
unter Angabe der Art und Weise der Verwendung und der dcmnächstigen Ver¬
rechnung jener Summe für den folgenden Tag , als den seiner Durchreise , in

Gold oder sonstigen harten Münzsorten bereit zu halten ersucht . Wirklich « sc¬
hält auch Hr . O . R . H . am 29 . Abends ans einem hiesigen Gasthof einen Brief ,
in welchem der » Ministerialsekretär A . „ , sein nicht -persönliches Erscheinen mit
Unwohlsein entschuldigend , unter Anlegung des in dem O . - F . -K . - Beschluffe er¬
wähnten Ministcrialbeschlusses und einer über den Betrag von 2000 Thrp . lau --
tendcn Quittung um Uebersendung des Betrags durch den Ueberbringer ( eine »
Kellner des Gasthofes ) bittet . Hr . H . lehnt jedoch in der Erwartung höherer
Verfügung die Zahlung einstweilen mit der Weisung ab , daß ein solcher Be¬
trag gegenwärtig nicht in Kasse sey . Wie gut diese Vorsicht war , zeigte sich
auch schon am folgende » Morgen , an welchem Hr . HülfSprobator F . von Kas¬
sel , der in höherem Aufträge mit Ertrapost ankam , die Nachricht bringt , daß
die fragliche Kammeralverfügung falsch sey und man bereits Kenntniß vom Ge¬
langen ähnlicher Reskripte an die Rentercicn Niederaula und Mackenzell habe .
Aus der Handschrift im Frcmdcnbuche des Gasthauses erkennt Hr . F . auch als¬
bald in dem vorgeblichen Miuisterialsekretär A . den vormaligen HülfSprobator
W . , der sich indessen , nachdem er kaum die Ankunft des Hrn . F . bemerkt , un¬
ter dem Vorwände , die Stadt zu besehen , gegen Niederaula , wie man bald erfuhr ,
ans dem Staube gemacht halte , von wo er Mittags unter Bedeckung von Gen¬
darmen , die ihm nachgcsendct waren , hierher zurückgebracht wurde . Am Mor¬
gen hatte W . bereits einen Erpressen au die dortige Rcntcrei gesandt , um die
von ihm auf gleiche Weise , wie bei der hiesigen Rentcrei , angewiesenen 1000
Thlr . holen zu lassen , deren Verabfolgung aber verweigert worden war , weil
der dasige Rentbeamte , um sich zuvor von der Aechtheit des Ministcrialsekretärs
zu überzeugen , selbst den Betrag hierher bringen zu wollen , erklärte . Wirklich
traf Hr . R .-M . Hbg . gleich nach Einbringung W 's mit der Summe hier ein ,
die jedoch unter den bcwandtcn Umständen in den Händen des Berechtigten
blieb . W . , der früher schon wegen Betrügerei Strafe erlitten , wird auch dicß -
mal der verdienten Strafe nicht entgehen . ( Hesseub .)

Württemberg . N . Stuttgart , 9 . Mai . Heute früh um 2 Uhr wur¬
den die Bewohner der hiesigen Stadt und der nächsten Umgegend durch die
Sturmglocke aus dem Schlafe aufgeschrcckt . Es war in der Vetter ' schen Fabrik
lakirter Blechwaaren und dgl . Artikel , Feuer ausgcbrochen . Der zweite und
der dritte Stock , sowie der Dachboden des Gebäudes standen beinahe augen¬
blicklich überall in Flammen . Es war ein furchtbar schöner Anblick , wie die
brettbasirte Feuerpyramide in eine unermeßliche Höhe sich erhob , glänzende
Funken , gleich Sternschnuppen , empvrwirbelnd und uach allen Seite » auS -
werfend . Bei der Masse von Brennstoff , Spiritus , Firnissen , Oelen u . dgl .
fand die Flamme immer neue Nahrung , und sank sie auch für Augenblicke , so
erstand sie bald wieder und wand sich aus den Rauchwolken mit verjüngter
Kraft zum Aether hinauf . Nach einer Stunde der angestrengtesten Thätigkeit
der zahlreich herbcigeeiltcn HülfSmaunschaft gelang es , daS Feuer in soweit zu
dämpfen , daß e § nicht weiter um sich griff . Ein zweistöckiges , vorn an das

Fabrikgebäude angcbauteS Haus wurde ganz gerettet , und selbst von de «
Hauptgebäude steht noch ein guter Theil , aber im Innern beinahe ganz aus¬
gebrannt . Zn dem günstigen Erfolge trug vieles bei , daß man dem Brand -
Platze auf allen Seiten beikommcn konnte , und daß völlige Windstille war.
Obgleich die Fabrik mehrere hundert Schritte von der Stadt , gegen Häslach
zu , entfernt ist , so befinden sich doch in geringen Zwischenräumen bi » zur
Tübiugerstraßc mehrere Gebäude , und ein auch nur mäßiger Wind hätte die
glühenden Funken in die Stadt tragen können . Gott sey gedankt , der die Ge¬
fahr gnädig abwcndete ! Der Eigenthümcr de§ Etablissements , einer der thä -

tigstcn Gcwerbslcutc , soll, dem Vernehmen nach , seinen Schaden auf 70,000 fl.
berechnen . DaS Mobiliar rc . war zu 50,000 fl . versichert . Vv » der Entstehung
des Brandes weiß man noch nichts Genaues .

Frankreich
Paris . Nachstehend , was in der Depntirtenkammersttzung vom 5 . Mai

der Handelsminister , Hr . Gouiu , über die Absichten der Regierung in Betreff
des Gesetzes erklärte . „ Die Kommission , sagte er , trägt darauf an , die Abgabe
vom Kolontalzuckcr auf 15 Frcs . feftzusetzcn . Diese Abgabe besteht seit langer
Zeit , sie ist nicht zu hoch . Wenn das Salz den 10 — 12fachen , und der Taback
den 8 — lOfachen Betrag seines Werths zahlt , kann die Negierung die Abgabe
von 15 Frcs . nicht zu hoch finden . Es handelt sich nun aber um die Festsetzung
des Zolls vom Nunkelrübenznckcr . Die Kommission beantragt Aufrechterhaltuug
des Systems von 1838 ; wir waren dagegen . Es handelt sich nicht um Auf -
rechterhaltnng des Gleichgewichts zwischen beiden Znckcrartcn ; die Lasten , die
auf beiden ruhen , sind nicht gleich ; der Kolonialzuckcr ist , neben der Abgabe
von 15 Frcs . , genöthigt , sein ganzes Erzengniß auf den Markt des Muttcrlau ,
des zn bringen und die Erzeugnisse desselben zu kaufen ; dieß ist wohl zu bedeu «

Feuilleton .
DaS Schwefelmonopol in Sicilien .

( Fortsetzung .) Die Wegschaffung des Wassers ist aber bei der großen Tiefe
der Gruben äußerst kostspielig , und da häufig , nachvem dieselbe kaum gelungen ,
beRn weiteren Einschlagen ein neuer Einbruch des Wassers erfolgt , so ist begreif¬
lich , daß ein solcher Unglücksfall den Besitzer ruiniren kann . Die Brände andrer¬
seits sollen sehr häufig Vorkommen und ausserordentlichen Schaden thun ; sie ent¬
stehen rheils durch Entwickelung von brennbarem Gas in de» Schachten selbst ,
theils durch Unvorsichtigkeit der Arbeiter oder gar durch Frevel . Während Un¬
fälle dieser Art keiner weiteren Herleitung bedürfen , entsteht die Frage , woher die
Ueberfüllung des Marktes entstanden sey . Wir erfahren , daß die gesteigerte Nach¬
frage , welche vor einigen Jahren eintrat , der Produktion einen plötzlichen Auf¬
schwung gab ; der einmal gegebene Antrieb wirkte aber fort , während auf der an¬
dern Seite der Bedarf nicht im Verhältnis zu der gesteigerten Thätigkeit blieb .
Denn im Allgemeinen erleidet der Verbrauch des Schwefels in ganz Europa nur
geringe Veränderungen , und das aufgelagerte Gut ist keinem Verderben ansgesetzt ,
durch welchen unerwartete Ankäufe nothig gemacht würden . Sobald den großer »
Besitzern der Schwefel sich aufhäufte fingen sie an zn schleudern , diejenigen ver-

mnthlich am meisten , welche den Transport am wohlfeilsten hatten ; und da mehr
als die Hälfte der Minen , nach den obigen Angaben , in der Jntendantschast Eal -

tanisetta , also entfernt von der Küste , liegt , so konnten veren Besitzer mit den be¬

günstigten ! nicht mehr konknrriren . Der Umsatz gerieth alsbald in die Hände
einiger Spekulanten , vornehmlich gewandter Ausländer , und , wie die offizielle
Schutzschrifc sich ausdrückt : „ das Monopol des fremden Geldes lastete auf der fici -
lischen Armnth . " Viele Eigcnthümer suchten sich durch Verpachtung zn helfe «.
Der Kontrakt pflegte dergestalt gestellt zu werden , daß der Pächter die Bearbeitung
der Minen durchaus auf seine eigenen Kosten und das ganze Risiko übernahm ,
und je nach Maaßgabe der Ergiebigkeit des Werks , des Wasservolumens in den
Stollen , der Entfernung vom Srapelort und deS Zustandes der Wege ein Pacht -
quantum von 15 bis 30 Proz . des durchschnittlich firirten Ertrags der Minen
zahlte . Wie sich bei den erwähnten ungünstigen Konjunkturen unter solchen Be¬
dingungen Pächter finden konnten , vermag ich nicht einzusehen . Es scheint , alS
haben sic ihren Vortheil in übereilter Ausbeutung der Minen und sehr vermehrter
Produktion gesucht , indem sie für die Niedrigkeit der Preise sich durch die Menge
des Absatzes zn entschädigen dachten . Jndeß konnte immer bei einem Artikel , des¬
sen Verbrauch lediglich vom Bedürfniß abhängt , der gedrückte Preis keine stärkere
Konsumtion zuwege bringen .

( Schluß folgt .)
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ren . Der Runkelrübenzucker verdient unfern Schutz , aber dieser Schutz muß

sich innerhalb gewisser Gränzen halten . Unsere Ansicht ist : Die Kolonien müs¬

sen versichert seyn , daß ihr gcsammtes Erzeugniß im Mutterlände verbraucht

wird ; was sonst noch verbraucht wird , fällt dem Runkelrübenzucker zn . Nach

unserem Systeme würde der Kolonialzuckcr etwa 80 Millionen , der Nunkelrübeu -

zucker 35 bis 40 Millionen Kilogramme , dazu die etwa eintretende Vermehrung
des Verbrauchs , absetzen . So wird der einheimische Zucker geschützt , ohne daß
die Kolonien zu Grunde gerichtet werden . Die Abgabe vom Runkelrübenzucker

muß hoch genug seyn , um das Srreben nach Gründung neuer Fabriken zu
unterdrücken und die Fabriken , welche in ungünstigen Verhältnissen stehen, aus¬

zuheben . Den Betrag dieser Abgabe werden wir im Laufe der Berathung be¬

stimmen .
*r . Paris , 7 . Mai . Die Taufe des Grafen von Paris soll den 28 . Juli

stattfinde » . — Die Herzogin von Orleans leidet doch an (wilden ?) Blattern .
Der letzte ärztliche Bericht lautet folgendermaßen : „ Der Tag vom 5 . ist ziem¬

lich gut vorübergegangen ; die Prinzessin hat diese Nacht gut geruht ." — Durch
den Telegraphen gehen jeden Tag Nachrichten von dem Befinden der Herzogin
an den Herzog von Orleans nach Toulon ab . — Der Baron v . Arnim begibt

sich nach Marienbad in Böhmen ; Hr . v . Weither wird ihn einstweilen ersetzen .
— Hr . v . Medem reist bald nach Stuttgart ab . — Ausser dem belgischen Ge¬

sandten und Hrn . Weyland , Geschäftsträger von Sachsen -Weimar und Meck -

lenbnrg -Strelitz , wohnte kein anderes Mitglied des diplomatischen Korps der

Trauungsfeicrlrchkeit in St . Clvud bei . — Künftigen Samstag (gewöhnliche
Bittschrifteiisttznng ) findet endlich die wichtige Frage der Wahlresorm ihren Platz .
Von 80 Departcmenten sind Petitionen eingelaufen . Man ist gespannt , wie

Hr . Thiers und Hr . Odilon - Barrvt über diesen Gegenstand sich aus der Ver¬

legenheit ziehen werden . — Zn Callac , in dem Departement der Nordküsten ,
fielen den 30 . April und 1 . Mai wegen Errichtung eines neuen Stadtzolls
(ootrvi ) Unruhen vor . Die Behörden wurden verletzt und die öffentliche Macht
angegriffen ; zwei Gendarmen sind verwundet und die Wohnungen des Maires
und des Friedensrichters sind von den Unruhestiftern gewaltthätig heimgesucht
worden . Der Tumult hörte nur dadurch auf , daß der Munizipalrath in einer

ungesetzlichen Verhandlung den Beschluß faßte , den fraglichen Stadtzoll abzu¬
schaffen. Der Präfekt und die Militärbehörde haben sofort Truppen nach Cal¬
lac beordert , um dem Gesetz Recht zu verschaffen . Das Militär traf den 3 . d .
ein und die Ordnung wurde wieder hergestellt . Der königl . Gerichtshof von
RenneS hat die Einleitung der Sache angeordnet und zu diesem Zwecke einen
der Räthe an Ort und Stelle gesandt . — Die „Presse " macht dem Ministe¬
rium einen heftigen Krieg wegen Journalisten und Journalen zugestandene »

Begünstigungen . Leider dürften die Vorwürfe nicht ohne Grund seyn und
der Effekt dieser Art von Opposition ist deshalb bedeutend . Schon heißt
es in gewissen Zirkeln : o .8t- ecr guv In ieirvor86rn ee <juv In

xre88v ü lonüv . — Briese aus Teheran vom 8 . März , die durch einen russi¬
schen Kurier eingetroffen sind , melden daS Eintreffen des französischen Botschaf¬
ters in Persien in dieser Hauptstadt . Graf Sercey ist mit allen seinem
Range gebührenden Ehrenbezeugungen empfangen worden ; mehr als 12,000
Menschen gingen ihm entgegen ; überall gab sich großer Anklang für Frankreich
kund . Der Schah hielt sich unterm 8 . März noch zn Jspahan aus , wohin
Hr . v . Sercey sich zn begeben Anstalten traf .

*g. Paris , 7 . Mai . Seit zwei Tagen beschäftigt sich die Kammer mit
dem Rohrzucker und mit dem Runkclrübenzucker . Es ist keine jener politischen
Fragen , welche die Geister in Bewegung bringen und gcwitterartig über dem
Lande hangen ; indeß knüpfen sich große Interessen daran , nnd die Betheiligten
sind meistens Leute von Bedeutung . Die eifrigsten Anhänger hat die Runkel¬
rübe in der Deputirtenkammer , sonst wäre die Frage längst entschieden. Die
Inhaber der wichtigsten Raffinerieen inländischen Zuckers sitzen im Palast Bour¬
bon , und wehren sich nach Kräften . Da meistens nur Betheiligte sprechen,
so würde cs schwer seyn , der Wahrheit auf den Grund zu kommen , wenn sie
nicht ganz auf der Oberfläche wäre , und durch alle Subtilitäten und Nebel der
Diskussion durchleuchtete . Es liegt hier ziemlich klar vor, daß , wo die Runkelrübe
gepflanzt wird , der Preis des Getreides gestiegen ist . Eine Industrie , welche
das Brod vertheuert , erhält noch dazu eine Unterstützung vom Staat und zwar
nicht weniger als 33 Mill . Franken , ohngefähr 500 Fr . auf den Hektare . Von
den 420 in Frankreich bestehenden Raffinerien befinden sich 317 allein in den
Departementen Aisne , Somme , Pas de Calais , Nord : so daß sich die allen -
fallsigen Vortheile , die ans dieser Industrie erwuchsen , auf einen verhältnis¬
mäßig geringen Distrikt beschränkten , und in diesem nur einigen Monopolisten
in die Hände sielen ; denn dadurch , daß die größer » Fabrikanten früher zu ei¬
ner Abgabe sich verstanden , gegen die sie sich jetzt auflehnen , wurden die klei¬
nern Kapitalisten abgeschreckt , und wie gesagt , das Interesse einiger wenigen
Fabrikanten steht jetzt im Konflikt mit den Interessen der Kolonien . Das Rohr
enthält um die Hälfte mehr Zuckerstoff als die Rübe , diese enthält dafür einige
Substanzen , die sich durchaus nicht von dem Zucker trennen lassen ; was aber
entschiedener gegen die inländische Zuckcrfabrikation spricht, ist dieses : die franz .
Marine kann kaum ohne den Handel mit den Kolonien bestehen ; nur durch
diesen werden Matrosen gebildet , und wenn Frankreich nur Kolonialzucker ver¬
brauchte , so würde der Schatz um einige 40 Mill . reicher , als wenn blos Run¬

kelrübenzucker verbraucht würde . Zwischen einer siechen , blos künstlich erhalte¬
nen Industrie und einer blühenden , thätigen Industrie , ohne welche das franz .
Seewesen nicht bestehen könnte , würde die Wahl nicht lange zweifelhaft seyn :
allein dem Ministerium stehen Hindernisse im Wege , die sich nicht beseitigen
lassen. Die Sache wird also durch eine Transaktion vermittelt werden ; man
wird beide Industrien so besteuern , daß man so viel möglich das Gleichgewicht
erreiche.

* . Paris , 7 . Mai . Der „Moniteur " zeigt an , daß die französ. Regie¬
rung einen Vizckonsul nach Damaskus gesendet hat , um Aufschluß hinsicht¬
lich der Geschichte des Paters Tomaso einznziehen und alle nur erdenklichen,
mit diesem Ereigniß in Verbindung stehende» , Umstände zu sammeln , wie denn
überhaupt vie franz . Regierung sich auf ' s Rühmlichste , im Interesse der belei¬
digten Menschheit , der durch stupiden Aberglauben nnd fanatische oder habsüch¬
tige Barbarei verfolgten und gequälten Israeliten im Orient annimmt . — Die
Liste der Brandunfälle geht leiver immer noch fort . Am 16 . v . M . wurde zu
Bricnne - la -Ville (Aube) sechs Häuser ein Raub der Flammen , infolge — wie
man vermuthct — böswilliger Feueranlcgung . Zwei Feuersbrünste fanden im
Dvilbsdepartement statt : eine zu Schlin , wo ebenfalls 6 Häuser abbrannten ,
und die andere in einem Walde zu Mingnilles und Napront , wo mehrere Mor¬

gen nicdcrbrannten . — Am 17 . v . M . wurden über 700 Morgen junger Schlä¬
ge zu Montrenillon (Nievre ) von den Flamme » verzehrt . Das Feuer war of¬
fenbar böswillig angelegt gewesen , ha es an mehreren Stellen zugleich aus¬
brach . — Ebenso brach letzten Sonntag ebenfalls , wie man vermuthct , bös¬

willig angelegt , ein Branv in dem Domanialforst Audanin , bei Domfront ,
aus und vernichtete 375 Morgen Wald . Sämmtliche Einwohnerschaften der

umliegenden Dörfer , von ihren Pfarrern und Lokalbehörden angeführt , arbeite¬
ten thätigst an Löschung des Brandes .

" r . Toulon , 2 . Mai . ES herrscht hier eine große Bewegung nnter den
Truppen , und noch immer treffen Verstärkungen ein , die sich nach Nordafrika
einschiffen werden . Man schließt daraus , daß die Regierung aus dem Besitz
von Algier Ernst macht.

Großbritannien .
* London , 5 . Mai . Im gestrigen Obcrhause ließ die ftorystischej Majo¬

rität die zweite Verlesung der irischen Mnnizipalreformbill zwar zu , jedoch ließ
ihr Leiter , der Herzog v . Wellington , den Wink dabei fallen , daß er , wenn
die Maaßrcgel bei der Berathung der einzelnen Artikel fdem torystische » Ge¬
schmacks nicht genießbarer gemacht wurde , ihre Verwerfung gegen die dritte

Verlesung beantragen werde . — Im heutigen Unterhause kam Sir W . MoleS -

worth 's jRadikalreformerj Antrag auf Abschaffung der Strafe der Deportation zur
Verhandlung ; dieselbe ging aber, bei sehr geringer Mitgliederzahl , nur schläfrig
vor sich , und war bei ' m Postabgang noch nicht beendigt . —- Aus einer Aeusse -

rung des Kanzlers der Schatzkammer aus eine Frage Hrn . Wakley 's , bei ge¬
wissen Gcldbewillignngsverhandlnngen im gestrigen Unterhause , erhellt , daß die
vom Staat mit schwerem Gelde angekaufte , allbekannte Rechnenmaschine des
Hrn . Babbage ihremZwecke der raschen praktischen Anwendung nicht ent¬
sprach , noch sich bis jetzt entsprechend verbessern lassen wollte . — Auf Veran¬

lassung Lord Londonderry 's ( General und Oberst des 10 . Husarenregiments )
wird dem Prinzen Albert zn Ehren seiner Beförderung in den Kavalleriedienst
( er ist bekanntlich unlängst zum Obersten des 11 . leichten Dragonerregiments
ernannt worden) , von den kommandirendcn Offizieren der leichten Reiterei ein
öffentliches Festmahl gegeben werden . — Es dürften die Perkussionsflinten bald
allgemein im ganzen Heere eingeführt werden , und das 42 . Infanterieregiment
(Iio ) -al HiKlrIuiici6r8 — hochschottischcs Leibregiment ) ist dazu ausersehen , zu¬
erst diese neuen Flinten zu führe » .

Italien
Königreich beider Sicilien . *r . Neapel , 29 . April . (Franz . K .)

Die Feindseligkeiten sind eingestellt und zwar seit dem 26 . Der König von
Neapel hat das Embargo auf die englischen Schiffe und Eigenthum aufgehoben ,
und Hr . Tcmple hat das Versprechen gegeben, aus Malta die von der „Hydra "

weggcnommenen Fahrzeuge unversehrt zurückzuschicken . Dieses Kriegsdampfbvot
hat im Hafen von Neapel Anker geworfen und die neapolitanische Flagge mit 21
Kanonenschüssen begrüßt , welcher Gruß auch erwiedert wurde . Der „ Bcllerophon «

und die Brigg „Jaseur " liegen zu Bajä vor Anker und werden bald sich mit
der „Hydra " vereinigen . Der sardinische und russische Botschafter haben ihre

Anstrengungen mit denen des französischen Geschäftsträgers vereinigt , um den Kö¬

nig zum Nachgeben zu bewegen . Nur der österreichische Bot >chafter verhielt sich

ganz neutral . Die Monopolfragc ist und bleibt entschieden. Die Unterhand¬
lungen beschränken sich auf die zu leistenden Entschädigungen . Für Frankreich
ist der gethane Schritt der Vermittlung von ausserordentlicher Wichtigkeit , Hr .
Thiers hat ein Meisterstück vollbracht . Schon kann die so verwickelte Schwie¬
rigkeit mit den französisch - lcvantischen Dampfbooten als geschlichtet betrachtet
werden .

Spanien .
* r . Tolosa , 2 . Mai . Der Aufruhr der Carlisten , die mehr Offiziere ( fast

48 ) als Truppen hatten , läßt keinen Gedanken von Besorgniß mehr zurück .
Den 1 . Mai hatten schon 7 der Aufrnhrstifter über die Klinge springen müssen.

Verschiedenes .
Professor Dr . Berrcs in Wien hat durch eine Reihe von Versuchen die Erfindung ge¬

macht , nicht allein die Daguerresche hciiographirten und phothographirten Bilder , wie sie
die Natur auf der jodirten Silberplatte zeichnet , für immer zu befestigen , sondern diese
auch durch eine höchst einfache Methode zur Vervielfältigung durch den Druck geeignet zu
machen . Diese neue Erfindung ist für Kunst und Wissenschaft von unberechenbarem Nutzen ,
da sie den gewählten Gegenstand binnen einer Stunde zeichnen , firircn und zum Drucke
v- rbereiten kan » . Eine nähere Beschreibung soll das von Professor Berrcs erfundene
Verfahren baldigst zur öffentlichen Kenntniß bringen .

— Man becisert sich in Genf auf jegliche Weise , die Noch in Sallanches zu lindern ,
und erzählt sich rührende Züge . So hat z , B . ei» Wasserträger einem Steueraufnehmer
einen Fünffrankenthaler mit dem Ausruf gegeben : Die Sallauchcr sind ärmer als ich.
Ein Handwerker brachte drei Hemden , nnd als man ihm bemerkte , daß er wohl zn viel
thue , erwiederte er : ich habe deren sechs und theile mit den Unglücklichen . — Scho »
liegt ein Plan zum Wiederaufbau von Sallanches in einer günstigern läge vor . Die kö¬
nigliche ( sardinhche ) Regierung scheint hierbei große Vorsorge walten zu lassen , auch hat
sie durch ihren Gesandten den Genfern für ihre mildthätige Theiinahme öffentlich danken
lassen .

— Ganz Rhodez ist seit 8 Tagen in lebhafter Bewegung . Hier die Veranlassung .
Man erinnert sich wohl noch , daß diese Stadt der Schauplatz eines der berühmtesten Dra -
ma 'S war , das in unserer Zeit vor den Assiscnhöfen vorgekommen ist , auch weiß man ,
daß unter den Mördern des Fualdcs , Jotin , Minchuldiger des Bastire ' ö , sich befand .
Ei » Individuum Namens Sebastian Lefebvre , Ackersmann im Dorfe St . Andre , bei
Rhodcz , hat so eben vor seinem Tode erklärt , daß Jokin unschuldig war , und daß er al -
ein an dem Verbrechen Thcii genommen , welches nnrechterweise dem Bastide , der Frau

Bancal u . s. w . zngeschricben wird . Nachdem Sebastian Lefebvre das heilige Abendmahl

empfangen , erklärte er vor den Personen , welche in seinem Zimmer den Priester begleitet

hatten , daß er Gott wegen seines Verbrechens um Verzeihung gebeten habe , und daß er
die Menschen bitte , ihm zu verzeihen . Nach diesem mit . der lebhaftesten GeinüthSbewcgunz
gemachten Gestäudniß , stieß Sebastian Lefebvre den letzte » Seufzer ans .

Das Linienschiff „Friedland " . Das in Eherbourg von Stapel gelassene

Linienschiff „ Fricdland " ist das größte der französischen Flotte . Die Länge desselben vom

Spiegel bis zum Schnabel beträgt 67 Meter ; die Tiefe über 13 , die Breite 13 Meter .

Der große Mast ist 81 , der Fokmast 74 , der Bcsanmast 59 , nnd das Bugspriet 59 Me -

treS lang . Das Schiff enthält 38,000 Kubikmeter Bauholz . Es führt 32 lange Dreißig -

pfünder , 30 kurze Dreißigpfündcr , 4 achtzigpfündige Bombenkessel , 34 dreißigpfündige Mör¬

ser , 16 dreißigpfündige Karonaden nnd 4 dreißigpfündige Hanbizen . Die Pulverkammer

ist für 32800 Kilogramm Pulver eingerichtet . Das Schiff hat 10 Anker , welche zusammen
34,000 Kilogramme wiegen . Als Ballast braucht es 700 Tonnen Eisen in Klumpen . Man

hat berechnet , daß das Gewicht dieses Schiffes , wenn es vollständig bemannt und mit

allem nöthigen Kriegsmaterial versehen ist , 5,200,000 Kilogramme wiegen wird . Auf
dem Kriegsfuß beträgt die Mannschaft des „Friedland " 1087 Mann ; auf dem Friedens -

suß 851 Mann .

Am 2 . Mai d . I . starb zu Hohenwettersbach , Oberaints Dnrlach , Margaretha
Bertsch , geb . Klopfer , eine Wittwe in dem Alter von 106 Jahren . Bis 8 Tage vor ih¬
rem Ende konnte sie noch mit Leichtigkeit umhergchen , nnd leichtere Arbeiten verrichten .

Ihre Sinne hatten kaum merklich abgenommen , so daß sie noch z. B . einen Mittlern Druck

ohne Brille lesen konnte . Sie hatte 11 Kinder geboren , erlebte 15 Enkel und 9 Urenkel .

1
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Die Bevölkerung ist im höchsten Grade erbittert über diese Schildcrhebung. Die
Trümmer der Bande suchen die französische Gränze zu gewinnen.

Türkei und Aegypten
*n . Konstantinopel, 2t . April . Nach Eingang der letzen Nachrichten aus

Silistria , Brussa , Samsun , Alexandrien und Aleppo , wo sich die Pest überall
zeigte , hat der Mcdizinalratb (Sanitätskommission) , unter Vorsitz des Hekim
Pascha , ein Sanitätsreglcment erlassen , welches streng gehandhabt werden soll.
Sämmtliche Legationen haben von Achmct Fethi Pascha Mittheilnngen hier¬
über erhalten. — Die seit der Thronbesteigung des Sultans noch nicht hier
gewesenen Paschas und Statthalter in den Provinzen sind hierher berufen wor¬
den , um ihre Huldigung zu leisten . Mnstavha Nun Pascha von Janina
und der Pascha von Bagdad werden täglich erwartet. — Stach Berichten aus
Alexandrien vom 9 . d . dringt der englische Konsul , Oberst Hodges, auf eine
schriftliche Antwort Mehemcd Ali 's iu Betreff seiner abschlägigen Erklärung
auf die Anträge Englands . ES ist beinerkenswerth , daß die Konsuln von Ruß¬
land und Oesterreich noch keinen Antheil an den neuesten drohenden Schritten
des englischen Konsuls genommen haben . Sie scheinen noch ohne Instruktionen
zu scyn. — Die Pforte ist entrüstet über die neuesten Vorfälle in Alexandrien .
Am empfindlichsten scheint sie die Nachricht ausgenommen zu haben , daß sich
Mrhcmed Ali , als er dem vcrrätherischeu Achmed Pascha den Oberbefehl über
die beiden Flotten (die türkische wieder) übertrug, gleichzeitig der Kriegskasse des
vom Sultan ernannten Kaimakan Miistapha Pascha bemächtigte . ES befanden
sich darin 2 Mill . Piaster , welche er unter de.m Vorwände , daß die türkischen
Truppen mit diesem Gelde zur Desertion verleitet wurden , konfiszirte . Seit
dieser Wendung der Dinge werden täglich große Nathsversammlungcn gehalten,und die Verlegenheit des türkischen Ministeriums bildet in Pera das Tags-
gc >präch. — Vo m 23 . April. Akif Pascha ist zum Statthalter von Nikome-
dia und Namik Pascha zum Statthalter von Adrianopel ernannt . Ferner ist
der Muschir Riza Pascha zum General der Garde und Statthalter von Scutari
ernannt. Er ist bisher als Liebling des Sulrans bekannt gewesen. Halil Pascha hat
seine Stelle als Vizepräsident des JnstizdepartemcntSangetreten. — Die Botschaf¬ter von England und Frankreich hatten seit letzter Post Konferenzen mit Rcschid Pa¬
scha, von dem cs hieß, daß er sich von den Geschäften der auswärtigen Angelegenhei¬
ten , deren Verantwortlichkeiter nach Eingang der neuesten Nachrichten aus Alexan¬
drien nicht mehr aus sich nehmen wolle, zurückziehc . — Die neuesten Nachrichten aus
Erzerum vom 3 . April zufolge war der Schah von Persien mit einer Truppen¬
macht von 15,000 Mann in der Nähe von Jspahan eingetroffcn . Dem Gerücht
von einem Marsch nach Herat schenkt man keinen Glauben . — Die Nachrichten
aus Alexandrien gehen bis zum 12 . Gegen 4000 Mann Verstärkungen waren
nach Syrien über Damiette abgegangen. Auf eine Anfrage der Konsuln über
diese Bewaffnungen , gab Mchemed Ali keine Antwort. St . Jean d 'Acrc ist
sein Hauptwaffenplatz mir einer Besatzung von 120 Kanonen. — Aufdertürk .
Flotte soll fvrtwährcnb große Unzufriedenheit herrschen. Achmet Pascha sucht
jeden Ausbruch einer Rebellion zu verhindern . — Prinz Heinrich der Nieder¬
lande hat wegen ungünstigem Wind die Dardanellen schwierig passirt . Das
franz. Dampfschiff „Lavvisier" hat dabei Hülfe geleistet . — Se . k . H . der Erz¬
herzog Friedrich wird auf Befehl des Sultans eben so ausgezeichnet empfan¬
gen . Er hat die Fahrt mit einer östcrr. Fregatte gemacht .*n . iLinyrna , 20. April. Eben eingehenden Nachrichten aus Alexandrien
zufolge hatte die Pest so überhand genommen , daß die Sterblichkeit täglich 15
- - 20 Personen ausweist . Mchcmct Ali hat deshalb die Mannschaft der ver¬
einigten Flotten an 's Land gesetzt . Sie hat bei Marabnt ein Lager bezogen.

-O st i » d i e n .
* Paris , 6 . Mai . Mau hat hier (durch Hrn . Waghoru 's iudstche Uebcr-

landpost ) Blätter und Nachrichten aus Bombay bis zum 31 . März , Ealcntta
19 März und Singaporc 20 . Februar. Die am begierigsten erwartete Kunde,
die ans Ehina , reicht nicht zu einem neuen Datum , denn die letzte ist ans
Eanlon nur bis znni 20 . Januar und bringt wenig Wichtiges , zeigt jedoch ,
baß der feindliche Stand der Dinge, der zur Zeir des Abgangs der letzttu Bot¬
schaften vorhanden war , ohne nachzulassen , svrtdauerte. Nach der „Singa -
vore Free Preß" vom 20 . Februar , welche eben Nachrichten aus Eantou bis
rum 20 . Januar hat , war am 5 . Jan . ein kaiserliches Edikt erlassen worden ,
das die Engländer für vogclfrei (outlurvvei — geächtet) erklärt , die augen¬
blickliche und gänzliche Einstellung des Handels mit den Engländern anbestehlt ,
und die strengste Ahndung jedem andern Volke androht , daS die englischen
Waaren transportireu oder veräußern würde . Der in Eantou sestgehaltene
Engländer, Hr Gribblcs, war am 14 . Januar der Haft entlassen worden, und
wurde seiner Ankunft im „ Thomas Cutks " zu Singaporc entgegengesehcn . Zu
Ealculta gingen mittlerweile die Rüstungen zu der Expedition gegen Ehina eifrig
fort , und wurde die Abfahrt derselben auf den 20 . März erwartet s

'?j . — Gegen
Herat hin war , wie berichtet wird , Alles ruhig und keine Truppen dürften iu
jene Gegend erfordert werden . — Lord Keane , der gewesene Oberbefehlshaber
des anglo- indischen Heeres , der sich unter den Heiinreisenden ans Indien be¬
findet , hatte bei seinem Abgang vom Heere in einer schönen und herzlichen
Zuschrift Abschied genommen : derselbe empfing bei seiner Abreise von allen
Klassen (besonders auch der eingeborenen Bevölkerung , Parsis , Hindus und
Mohamedancru) warme Zeugnisse u . Beurkundungen des Dankes und der An¬
erkennung , welche seine Führung eingcflößt hatte .

China .
Kanton , 20 . Jan . ( Aus singaporcr Blättern ) . Der Kaiser zeigt sich

höchlich erfreut über das Benehmen des alten Admirals Kwan , des Abkömm¬
lings von dem chinesischen Mars , der anmuthig , aber tapfer an den Mast sei¬
ner Dschonke gelehnt , dem feindlichen Feuer getrotzt habe . Kwan soll , wenn
er in fünf weiteren Gefechten sich gleich tapfer zeigt, um sechs Stufen befördert
werden . Dieselbe Beförderung wird auch andern Offizieren werden , die in 6
Gefechten gegen die Engländer siegreich bleiben .

Brasilier !.
Nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika ist Brasilien in Handels¬

beziehung das wichtigste Land für Deutschland . Die Mittel zur Vermehrung
der Kolonialproduktc in Brasilien sind nicht zu schätzen ; über 1000 Mill . Acker
Land erwarten noch die bearbeitende Hand des Menschen . Seit 20 Jahren hat
sich die Ausfuhr brasilischer Erzeugnisse mehr als verdoppelt . Die letzten Berichte
ans Rio Janeiro geben die Ausfuhr von Kaffee im Jahre 1839 auf 1,128,000
Ztr . an ; noch im I . 1827 betrug sie nur 525,000 Ztr. Die Provinz Rio Ja¬
neiro ist von der Natur zum größten Kaffeebaue bestimmt ; das Klima leistet
allen möglichen Vorschub . Dagegen nimmt ans umgekehrten Gründen der Zucker-
bau ab , und die Ausfuhr dieses Artikels ist in den letzten Jahren um 50,000
Ztr . gefallen . Was aber dort verloren ging , ist in der Provinz Bahia ersetzt

worden , wo jetzt durchschnittlich 700,000 Ztr . davon gewonnen werben . Um
die Bai von San Salvador herum liegen 550 Zuckerpflanzungen , wovon etw«60 mit Dampfmaschinen versehen sind. Den jährliche » Ertrag von Baumwolle
kan» man auf 200,000 Ballen schätzen . Nach dem genauesten Ueberfchlage
dürfen wir die bczeichneten Artikel also annehmen : Kaffee 1,300,000 , Zuck«1V? Mill . , Baumwolle 600,000 Ztr .; dazu kommest noch Taback , Reis/ Häute ,Hörner, Cacao , Vanille, Saffaparille , Ingwer, Hölzer und andere Gegenstände.Den Werth dieser zur Ausfuhr bestimmten Waaren kann man auf etwa 30 Mill .Thlr. berechnen. Der Absatz dieser Erzeugnisse findet in den meisten europäischeLändern und den Vereinigten Staaten von Nordamerika statt. Für die gegen¬wärtige Absicht wird die Ausfuhr Brasiliens nach England und Deutschlandge-uügen . Diese beiden Länddr empfange » jährlich im Durchschnitte und zwar :
England an Kaffee 40,000 Ztr . , Zucker 100,000 Ztr ., Baumwolle 300,000Ztr. , Cacao 15,000 Ztr . , Häute 40,000 Ztr . , Taback 100 Ztr. ; Deutschland :
Kaffee 300,000 Ztr . , Zucker 500,000 Ztr. , Baumwolle 12,000 Ztr . , Cacao
7000 Ztr . , Häute 20,000 Ztr ., Taback 3000 Ztr. Daraus erhellt , daß Deutsch¬land von den wichtigsten Ausfuhrartikeln Brasiliens mehr als England bezieht,und daß daher deutsche Erzeugnisse dort vor allen anderen den Vorzug genießen
sollten. Ließ ist aber gerade umgekehrt , denn während die Ausfuhr aus Deutsch¬
land nach Brasilien etwa 5 Mill . Gulden beträgt, wird sie von England durch¬
schnittlich ans 30 Mill . angegeben . England schickt an 40 Mll . Yards baum¬
wollene Stoffe , 5 Mill . Yards Leinen - und eben so viel Wollenwaare» daher,
welchen Deutschland vielleicht 500,000 Yards Segel- und Ravenstuch nebst
sächsischen Sackleinen , 60,000 Duzend baumwollcile Strümpfe , 50,000 Stücke
Nankings und einige clberfelder und schwcizcrartikel entgegenhält. In Tauwerk,
gesalzenem Fleisch und geräucherten Schinken habe » wir die Engländer über¬
flügelt , in Mehl und Weizen die Amerikaner zu bekämpfen . Doch beläuft sich
unsere Mehlausfuhr bereits auf etwa 20,000 Fäßchcu von 186 Pfd.. netto :
Weizen aus 70 —80 Lasten . Hansrath ist auf 700 Kiffen anzuschlagen . In
Waffen und Eisenwaaren, Kling - und Lcderwaaren stehen wir Len Engländern
» ach ; ebenso noch in Seidenwaaren , Glaswaaren , Seife und Lichtern . Die
beiden letzten Artikel werden von England in Menge nach Brasilien gesthickt,im Durchschnitt jährlich zwischen 30 — 40,000 Ztr. Seiden - und Filzstifte ver¬
schiffen die Engländer etwa 200,000 Stücke ; wir haben es auf 300,000 ge¬
bracht . Dagegen überschwemmen wir Brasilien fast ausschlicßend mit Brannt¬
wein , wovon die Ausfuhr bis auf 800,000 Krüge gestiegen ist . Ferner schicken wir
3 — 4000 Tonnen Theer und Pech dahin , auch etwas Bier , Essig und Leinöl.
Den Schluß machen 5 —6000 Kisten Käse und eben so viele Säcke Weizenklcie .
AnS dieser Vergleichung erhellt , daß wir zum Thcil dieselben Waaren , wie die
Engländer , nach Brasilien führen , und daß es nur au uns selbst liegt , unsere
Erzeugnisse diesem Land anzupasscn . Zwar sind die Brasilier seit langer Zeit
durch die Handelsverträge der Portugiesen mit Großbritannien an englische
Waaren gewöhnt, aber seil 1815 ist Deutschland in direkten Handel mit ihnen
getreten , und wenn wir uns nach dem dortigen Geschmacke richten , so kan» der
Erfolg nicht anders als günstig scyn . Auch hat der Verkehr zwischen den Hause-
städten und Brasilien in den letzten Jnhren sehr zugenommen . Im Jahr 1836
gingen z . B . 19 Schiffe von Hamburg nach Rio Janeiro, 1837 27, 1838 32
und 1839 33 Schiffe .

' Aber aus Mangel an Ladung geht vielleicht der vierte
Thcil dieser Schiffe in Ballast nach St . UbeS oder den Inseln des grünen Vor¬
gebirges , um dort Salz eittznnehmcn . Gerade im umgekehrken Falle befinden
sich die Engländer . Hinfracht haben sie genug , aber es fehlt an Rückfracht,
weil die höheren Zölle auf die Kolonialcrzeugniffefremder Länder die Einfuhr
in England nicht mit Vortheil gestatten . Darum stauen sic statt Zucker und
Kaffee Graniisteine zwischen die Baumwolle , oder sie führen den guten Deut¬
schen ganze Ladungen Zucker und Kaffee , Cacao , Häute rc . zu . Aufdicse Weise
erfreuen uns jährlich zwischen 50 bis 60 englische Fahrzeuge mit ihrem Besuche,
wo wir sic mit voller Zollfrcihcit begrüßen . Die Einfuhr brasilischer Erzeug¬
nisse kann in England auf 12 , in Deutschland auf 15 — 18 Mill . Gulden an«
genommen werden . Der deutsche Handel ist also wichtiger für Brasilien als
der englische , und der Natur der Sache nach sollten wir dort die erste Stelle
ciiinehmcn . Seit langer Zeit hat Brasilien die englischen Fabrikate zum Theil
mit Gold bezahlt , und wenn cs arm an diesem Metall geworden ist , so muß
England die Schuld allein zugeschriebcn werden . Bedeutende Rimessen nach
Liverpool und London werden beständig gesucht, der Kurs steigt, und die Waa¬
ren werden dadurch verthcuert. Umgekehrt müssen die Erzeugnisse des Landes
fallen , und der Schwankungen von 10 , 15 und 20 Proz ist kein Ende. Wäre
die Zufuhr brasilianischer Erzeugnisse in englischen Schiffen gehemmt , könnten
diese nicht iu Bremen oder Hamburg deutsche Waaren dagegen einnehmen , so
würden die Verhältnisse Kalo anders sich gestalte » . Dagegen aber strebt die
Freiheit der Hansestädte , die zwar AkeS aufbieten , den Absatz deutscher Pro¬
dukte in Brasilien zu heben , allein nur unter großen Schwierigkeiten dazu ge¬
langen können. UcberdicS ist der Handelsvertrag , welcher am 17 . Ncv . 1827
zwischen Brasilien , Preußen und den Hansestädten abgeschlossen wurde , am
25 . Dez . 1839 zu Ende gegangen . Am 18 . April 1841 kommt die Reihe au
Holland und Belgien , am 17 . Mai an die VereinigtenStaaten von Nordamerika
und am 15 . Nov . 1842 an England . Allen diesen Ländern ist der Vertrag
bereits gekündigt , und statt 20 Proz . Zoll auf eingefühlte Waaren zu bezah¬
len , wird er wahrscheinlich aus 40 oder 50 Proz . erhöht. Dieß ist bereits mit
dem Hamburger Genever geschehen ; weil aber die Klugheit der Kaufleute zu¬
weilen weiter reicht , als die der Behörden , so hat man letztes Jahr eine Flut
Genever nach Brasilien verschifft , damit die Holländer uns nicht in die Quere
kommen , und der brasilianische Schatz nicht zu sehr bereichert werde . Dessen
ungeachtet hat Brasilien doch zwei grobe Fehler begangen: einerseits schadet es
dem befreundeten Deutschland zu Gunsten des weniger befreundeten Hoflands,
und andererseits wäre deutscher Branntwein über Holland doch dahmgestange «,
weil man ihn dort nicht so billig liefern kan» . Wären die deutschen Augeleg «»
Heiken iu Brasilien besser gewahrt , so würden solche Mißgriffe schwerlich Vor¬
kommen. Jedenfalls aber müssen wir alles aufbieteu, nicht nur die alte Stel¬
lung zu behaupten , sondern durch gute Handelsverträge unseren Verkehr mit
diesem reichen Lunde immer mehr zu eweitern ._ (L . A . Z .)

Baden .
* Karlsruhe . 84ste öffentliche Sitzung der zweiten Kammer vom 6 . Mat.

(Schluß.) ß . 541 . (Aufforderung zu hochverräthcrischcn Unternehmungen.)
Der 8 - sagt , daß , wer durch öffentliche Reden oder durch öffentlich verbreitete
Schriften zu Unternehmungen der in den 8§- 533 — 536 und 538 bczeichneten
Art bestimmt auffordere , u . s. w . Dieses Wort „bestimmt" ist ein Zusatz
der Kommission ; Staatsraty Jolly beantragt, das Wort zu streichen . Di« ge¬
fährlichsten Aufforderungen seyen diejenigen , die sich nicht plump ansdrückte »,
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daß sie geradezu zum Aufruhr aufforderten . Schaaff nimmt diesen Antrag auf .
Ueber Beibehaltung oder Weglassung dieses Wortes entspinnt sich eine lange
Diskussion , die vom Abg . Welcker mit einer Rede gegen den Strich eröffnet
rvird, worin er ausführt , wie nothwendig es sey , gerade bei Vergehen dieser
Art eine scharfe Gränzliuie zu ziehen , da sonst selbst die unverfänglichsten Re¬
den und Worte durch gezwungene Deutung zu Verbrechen gestempelt werden
könnten : wie ferner die Richter , wenn sie keine feste Norm hätten , selbst in
Verlegenheit seyn müßten , zumal in Zeiten politischer Aufregung , wo die Ne¬
gierungen argwöhnisch seyen und milde Auslegung unbestimmter Worte den
Richtern übel nähmen . Selbst im napoleonischen cocko ponsl werde eine solche
Bestimmtheit der Aufforderung verlangt . Der Redner handelt dann noch von Eng¬
land,und wie weit dort die Schranken des nicht Strafbaren in politischen Aeusserun-
geu gezogen seyen. Staatsrath Jolly : Es handle sich hier nicht blos von der
Regierung , sondern der ganze Staat , die Verfassung , das Wohl aller Bürger
sey bei einem Aufruhr gefährdet ; da zieme Ernst und Strenge . Was England
betreffe , so müsse man erwägen , daß dort ganz andere Verhältnisse stattsände » ,
und anderer Volksgeist , andere Institutionen ; man müsse ans die Gründe der
Erscheinungen zurückgehen und nicht auf der Oberfläche des äusscr» Scheins
stehen bleiben , wenn man politische Vergleiche anstelle » wolle ; übrigens sey es
nicht einmal wahr , daß man in England gegen politische Verbrecher so mild
sey ; die Geschworenen urtheilten im Gegentheil sehr streng und vcrurtheilte »
Aufrührer zum Tode . Gegen das Work „b e st i m m t « erklären sich noch Merk,
da cs eigentlich nichts bestimme und am Ende der Richter doch entscheiden müsse ,
was für bestimmte oder unbestimmte Aufforderung zu halten sey ; Vizekanzler Bckk
( wenn man blos bestimmte Aufforderung bestraft wissen wolle , so folge dar¬
aus , daß man unbestimmte nicht strafen wolle ; nun könne aber einer
durch lauter Fragen z . B . , die doch keine bestimmte Aufforderung enthielten ,
zum Aufruhr auffordern ; z . B . : Wollt Ihr ruhig bleiben ? Werdet Ihr das
ertragen ? Greift Ihr nicht zu den Waffen ? u . drgl . ; das Wort „bestimmt " be¬
deute hier gar nichts . Und unbestimmte aber doch unzweifelhafte Aufforderung
werde man doch nicht für straffrei erklären wollen . ) , Abg . Christ ( es führe das
Wort „bestimmt " hier zu wahrer Absurdität ; ob man denn sakramentale Formeln
sestsetzen wolle , au deren Anssprechnng der Begriff der Bestimmtheit gebunden
seyn solle ? Das sey natürlich platter Unsinn ; und ohnedies habe das Wort
„bestimmt " hier keinen Sinn , sondern dem Richter bleibe lediglich anhcimgestellt ,
was er , wenn nicht sakramentale Aufrnhrsormeln festgesetzt seyen , für bestimmt
halten wolle) , Abg . Trefurt und Baumgartner . Unter den Rednern für Bei¬
behaltung des Wortes „bestimmt " findet der Abg . Sander es besonders deswegen
bedenklich, den Strich vorznnehmen , weil es sich nicht blos von geschriebenen
oder gedruckten Reden handle , die eine stets sichere Grundlage der Beurtheilung
abgäben , sondern auch von gesprochenen, die an und für sich leicht falscher Auf¬
fassung fähig , zumal nach Verlauf von Jahren , bis zur Unkenntlichkeit entstellt
werden könnten durch die mündliche Ueberlieferung , sey es nun absichtliche over
unabsichtliche Entstellung des ursprünglich Gesprochenen . Es seyen wohl die
Fälle in Deutschland vvrgekommcn , wo erst Jahre nachher eine gesprocheneRede
Gegenstand gerichtlicher Untersuchung geworden sey. Gefährliche Tendenzpro¬
zesse würden die Folge mangelnver Bestimmtheit seyn ; streiche man das Wort
„bestimmt " , so müsse man auch die Worte „oder eine darauf gerichtete Verschwö¬
rung « streichen. Ausserdem müsse noch ein Zusatz gemacht werden , nämlich die
Anfangsworte müßten lauten : „wer in hochverrätherischcr Absicht " . In Betreff
deS letzten Punktes bemerkt Staatsrath Jolly , daß ihm nicht begreiflich sey, wie
man hochverräthcrische Absicht noch ausdrücklich verlangen wolle , wo einer zu
Hochverrakh auffordcrt ; es sey ein wahrer Pleonasmus . Für de » Kommissions¬
antrag erklärt sich ferner der Abg . v . Rotteck , indem er auSrinandersctzt , wie
durch mangelnde Bestimmtheit des Ausdrucks die „Patrioten " gefährdet seyen ;
man müsse sie im Gegentheil schützen , damit die freie Rede nicht ganz und gar
unmöglich gemacht werde . Der Redner spricht ferner von einer Art „Terroris¬
mus, " der noch auf Deutschland laste , und von der Reaktion , die fortwährend
siegreich ihr Haupt erhebe . Ucbrigens mache man hier ein Gesetz für Baden ;
unsere Negierung habe von einem Worte nichts zu fürchten ; werde das Gesetz
aber in so bedenklicherWeise gefaßt , so könne man leicht im Volk ans den Glau¬
ben kommen , äussere Einflüsse hätten dies herbeigeführt . Ueberhaupt sey diese
herrschende Furcht in gewissen hohen Kreisen ein bedenkliches Zeichen der Zeit ;
Furcht setze immer das Bcwußtseyu einer Verschuldung voraus . Mau habe
freilich gesagt , das Wort „ bestimmt " bestimme doch nlchts , man habe dessen Bei¬
behaltung Unsinn genannt ; sey elfteres der Fall , so brauche man ja nicht so
sehr dagegen zu kämpfen. Hier solle man eher zu mild als zu streng seyn ;
selbst der Oocko pcual sey ja nicht so streng , als der Regierungsentwurf in die¬
sem Punkt . Staatsrath Jolly warnt dagegen , sich durch Anführung des Oocko
pcual irre leiten zu lassen ; er wolle abwarlen , ob der Abg . v . Rotteck gemeint
sey, einen Antrag auf dessen Einführung zu stellen . Vizekanzler Bckk erklärt sich
in gleicher Wesse gegen das Hcrausreißen solcher einzelner Bestimmungen aus
fremden Gesetzbüchern, wodurch das Urtheil nur irre geleitet werde , da die ein¬
zelnen Bestimmungen nicht isolirt daständcn , sondern integrircnde Thcile eines
systematischen Ganzen bildeten , die im Zusammenhang aufgefaßt erst eine richtige
Grundlage der Beurtheilung und Vergleichung gäben . Von Tendcnzprozesscn könne
hier keine Rede seyn , denn cs handle sich nicht von Absichten, sondern von Handlun¬
gen . Aschbach erklärt sich für Beibehaltung des Worts „ bestimmt" , weil dadurch
die Tendcnzprvzcsse abgeschnitten würden . DcrBerichterstatterMördcsbelcuchtet
die Schwierigkeiten in der Fassung gesetzlicher Bestimmungen dieser Art ; die
Kommission habe bei Bearbeitung dieses Titels der Schwere der hier vor¬
kommenden Verbrechen die volle Berücksichtigung und Erwägung angcdeihen
lassen , und zu strenger Strafe ihre Zustimmung gegeben ; zugleich aber auch
geglaubt , das nicht ausser Acht lassen zu müssen, daß mangelnde Bestimmtheit
des Ausdrucks hier zu bedenklichen Interpretationen vielleicht strafloser Worte
führen könne. Anfangs schwankend zwischen den Wörtern „direkt" und „be¬
stimmt " habe man sich endlich für das letztere entschieden. Sollte dieses Wort
nicht beliebt werden , so schlage er vor , cs durch das Wort „unzweifelhaft " zu
ersetzen . Endlich stelle er noch den Antrag , die Worte : „Unternehmungen der
zu 8 - - - - bezeichneten Art » zu verwandeln in : „zu den in 88 . . . . bezeichneten

Unternehmungen « , weil dies zu keiner Mißdeutung Veranlassung geben könne.
Staatsrath Jolly erklärt sich gegen das Wort „unzweifelhaft " , Christ wieder¬
holt gegen das Wort „ bestimmt " und die Einmischung des politischen
Standpunkts in die Gesetzgebung . Trefurt findet „unzweifelhaft " minder be¬
denklich, als „bestimmt" . Die Abstimmung ergibt folgende Resultate : Der
Antrag auf den Strich des Wortes „bestimmt" wird verworfen , womit der An¬
trag des Abg . Mördcs in Betreff des Wortes „ unzweifelhaft " erledigt ist ; der
Antrag des Abg . Sander sauf Beifügung der Worte „ in hochverräth . Absicht")
wird gleichfalls verworfen , angenommen dagegen der Antrag des Abg . MördeS
in Betreff der Umwandlung der Worte „Unternehmungen der in . . . . bezeich¬
neten Art . " Der Abg . Baumgärtner hatte sich das Wort Vorbehalten , um in
Betreff des 8 - 541 eine Frage an die Regierungskommission zu richten . Dieser
8 . spreche von Aufforderung zu hochverräterischen Unternehmungen ; er frage ,
ob nicht auch Aufforderung zu Haß und Verachtung der Regierung mit Strafe
bedroht sey ? Dies sey allerdings kein Hochverrat , aber ei » Vergehen , was
der Vorläufer des Hochverrats zu seyn pflege. Es gebe sogar planmäßige
Vereinigungen zu diesem Zweck , um das Volk zu bearbeiten . Im Fall nicht
etwa im Titel von der Ehrenkränkung Schutz zu suche» sey , trage er auf Er¬
wägung der Sache in der Kommission an . Reg .Komm . Duttlinger : Wenn
man von Haß und Verachtung der Regierung spreche, so könne dies sich nur in
der Weise äusscrn , daß gewisse Behörden bezeichnet seyen ; dann sey gesorgt .
Baumgärtner : wenn nicht gewisse Gerichtshöfe den Satz aufstellten , daß mora¬
lische Personen kein Klagerecht hätten . Duttlinger : die moralische Person ei¬
ner Behörde ist repräsentirt durch physische Personen und diese haben ein Klage¬
recht. In gleichem Sinne erklärt sich Staatsrath Jolly : entweder sey es der
Regent gemeint , oder das Ministerium , oder andere Behörden ; in jedem Fall
sey der Verläumder oder Ehrcnschänder zu treffen . 8 . 542 ( Angriffe gegen
den deutschen Bund .) : „Wer mittelst eines Angriffs auf einen deutschen Bun -
dcsfnrsten , oder durch Eines der in den § § - 535 , 536 , 538 bezeichneten Mittel
die Auflösung des deutschen Bundes , oder die Losreißung eines Thcils desselben
von dem Bunde , oder eine Abänderung der Bundcsverfaffuug zu bewirken un¬
ternimmt , wird von der nämlichen Strafe getroffen , wie wenn er dasselbe Ver¬
brechen gegen das Großherzogthum selbst verübt hätte . " — Der Abg . Welker
erklärt , daß er diesem § . seine Zustimmung nicht geben könne ; er achte das , wenn
auch schwache Band , das eine politische Einheit Dcntschlands Herstellen solle ;
allein an einem völkerrechtlichen Verein sey kein Hochverräth möglich ; ausser¬
dem verletze es sein Nechtsgefühl und sein Gefühl als badischer Bürger , wenn er
sich sagen solle, ein Angriff auf einen Fürsten , dem er nicht Treue geschworen, sei
eben so strafbar , als wenn er sich am eigenen Fürsten , dem er Treue gelobt ,
vergehe ; es sey dies eine Herabsetzung des einheimischen Fürsten . Staatsrath
Jolly : Der 8 - sage nicht, daß in diesem Falle ein Hochverräth begangen werde,
sondern nur , daß die Strafe desselben für diesen Fall bestimmt sey. Der In¬
halt des § . sey übrigens in der Verfassungsurkunde begründet , wonach das
Großherzogthum ein Theil des deutschen Bundes sey. llebrigens werde es wohl
im 8 - heißen müssen statt „auf einen deutschen Bundesfürsten " , „auf ein
Mitglied des deutschen Bundes " , v . Rotteck trägt auf Strich des 8 - an und
erhebt zugleich Bedenklichkeiten über die Todesstrafe in politischen Verbrechen ,
die von der eigenthümlichen Statur seyen , daß in der Regel der Erfolg bestimme,
ob man sie als Verbrechen oder als Großthaten bezeichne. So strenge Strafen
seyen bei einer guten Regierung unnöthig , bei einer schlechten unzureichend .
Der Redner führt weiter aus , wie an dem deutschen Bund im juristischen Sinn
kein Hochverräth möglich sey ; ec stehe in keinem Verhältniß mit den einzelnen
deutschen Völkern , sey eine blosc Allianz der Fürsten . Gegen eine solche Macht ,
die gar kein staatsrechtliches Verhältniß habe, sey ein Hochverräth nicht möglich ,
wenn auch Verbrechen anderer Art , dcßhalb auch die Strafe des Hochverräth -
nicht zulässig . UebrigcnS werde an der Sache nichts geändert , da der BundcS -
beschluß , dessen Inhalt dieser 8 - konform sey , noch bestehe ; er ziehe übrigens
vor , daß dieser gelte , als daß ein § . im Gesetz stehe ; denn es sey möglich,
daß er unter veränderten Verhältnissen zurückgenommen werde , während das
Gesetz , das hier diskntirt wird , für immer gegeben werde . StaatSrath Jolly :
Die Antipathie des Abgeordneten v . Rotteck gegen den deutschen Bund sey be¬
kannt ; seine Schilderung von dessen Eigenthümlichkeit eine irrige . Eine Zurück¬
nahme des Bundcsbeschlusses sey nicht vorauszusetzen , denn sein Inhalt liege
in der Natur der Verhältnisse , nicht in vorübergehenden Umständen . Schaaff
bekämpft die Ansichten des Abgeordneten v . Rotteck; selbst die beste Regierung
sey nicht sicher gegen die Angriffe gewissenloser , frevelhafter Menschen und der
Erfolg sey nicht der Maßstab einer sittliche» oder strafrechtlichen Beurtheilung
frevelhafter , hochverrätherischcr Attentate . Der deutsche Bund sey die Bedin¬
gung der Einheit und somit der politischen Bedeutung und Unabhängigkeit
Deutschlands ; er garantire jedem deutschen Staat seine Unabhängigkeit , und
es sey zu wünschen , daß das Band , wie er es um Deutschland schlinge , nie
gelöst werde . Staatsrath Jolly : Allerdings sey der deutsche Bund die Bedin¬
gung für Deutschlands Wohl , und diejenigen wüßten nicht, was sie wollten , die
dies verkennen könnten . Der Abgeordnete v . Rotteck spreche von Reaktion ;
das , was er als ihm mißfällig mit dirsem Namen bezeichne , sey , wenn cs da
sey, nicht ohne Grund da ; die rcactio setze eine actio voraus ; man möge sich
die Lehre daraus ziehen , daS Gebot der Mäßigung nicht mit Füßen zu treten .
Aschbach will , daß des Titels Ueberschrift geändert werde ; er solle lauten : von
dem Hochvcrrathc und den Angriffen gegen den deutschen Bund . Jedenfalls
sey die Todesstrafe viel zu hoch . Sander stimmt mit Welcker und v . Rotteck
darin überein , daß Hochverräth am deutschen Bund nicht möglich sey ; übrigens
müßte der Bundesbeschluß allerdings als rechtlich wirksam anerkannt werden ,
da man ihn nicht reklamirt habe . Gcrbel unterstützt den Antrag auf Strich
des § . und Zurückkommen auf die Strafbestimmungen der § 8 - 536 und 537 .
Nach einigen weitern kurzen Bemerkungen der Abg . Martin , Zentner , Mohr ,
Rindeschwender und Berichterstatter Mördcs wurde zur Abstimmung geschritten
und der Antrag auf Strich deS § . verworfen , der auf Aendcrung der Ueber¬
schrift des Titels , und der auf Umwandlung der Fassung des § . ( auf Antrag
des StaatSraths Jolly ) angenommen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C. Macklo t.
Auszug auö den karlsruher Wirrer » nge -

bevbachtuugen .
8 . Mai . Barometer. Therm . Wind . Witterung.
M . 7 U . 27 Z . 9 .0L . 10,6G . üb. 0 SW heiter
Nm . 3 - 27 - 8,5 - 17,4 - üb . O SW heiter
N . 11 -
9 . Mai .

27 - 7,9 - 10,3 - üb . O NO heiter
M . 7 U . 27 - 7,4 - 9,3 - üb. O S heiter

zieml. heiterNm . 3 - 27 - 6,2 - 19,2 - üb. O WNW
N. 11 - 27 - 5,1 - 12,5 - üb. O SW trüb

( 1982 . 1 ) Karlsruhe . ( Eintracht .
1 . A b k h c i l u n g .) Mittwoch , den 13 . Maid . I . ,

list Harmoniemnstk im GcsellschaftSgarten , die
um 5 Uhr Abends beginnt .

DaS K o m i t e .
Parts , 8 . Mai . 3proz . konsol . 85 . 50 . 4proz . tsn ;ot .

101 . 80 . öprozent . konsol . 1l8 . 50 . Bankaktien 3385 . — .
Kanalaktien 1265 . — . St . Germaineii'enbahnakiien 790 . 20.
Versailler Eisenbahnaktien , rechter Ufer , 592 . 50 ; linke «
Ufer , 387 . 50 . Orleanser Eisenbahnaktien 511 . 25 . Straß -
bnrg - bai . Eilenbabnaktien 412 . 50 . övrz . Belgische Anleihe

103 '/, , römische » o. 103 . Span . Akk . 29 . '/ , Paff. 7 '/, - Neap .
104 . 70 ._ — _ .

F r n ch r p r e i f e .
Karlsruhe , 6 . Mai . Auf dem heutigen Fruchrmarkt

wurden verkauft : 24 Mltr . Gerste » 9 fl., 248 Mltr . 5 S .
Hafer ä 4 fl . 18 kr. ; zusammen 272 Mltr . 5 S . ; eingestellt
wurden : 46 Mltr . 5 S .

In der hiesigen Mehlhalle wurden vom 29 . April bis 6.
Mai cingeführt 209,785 Pfund Mehl,
davon verkauft 145,255 - - _
blieben aufgestellt 64,530 - -

Druck und Verlag von E. Macklot , Walvstraße Nr. 10.
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